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Und Dir zu huld'gen, Kaiser Wilhelm,

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPo rn Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S8 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6 bis 7 Uhr. Telephonruf 274.
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Nr. 199. Sonntag, den 25. Auguſt 1912.

Kaiserwillkomm!
I.

Im Feierkleide prangt unsere alte Stadt,
Und festlich scharen rings sich der Bürger viel

Im Friedens- und im Kriegsgewande:
Männer und Jünglinge auch und SGreise.

II.

Und Fraun und Jungfraun, Knaben und
Mägadlein stehn,

Dich zu begrüssen, der unsrer Stadt sſch naht,

Neige Dich gnädig dem treuen Volke!

III.
Der Glocken Zungen künden den Harrenden,
Dass Du gekommen. Heil, hoher Herrscher,

Dir!
Wir jubeln freudig Dir entgegen:
„Hurrah, hurrah, hurrah, deutscher Kaiser!“

Noch eine kurze Spanne Zeit, ſo läuten die Glocken vom
Dome, bewegen ſich Tauſende auf den Straßen, wogt es auf und
ab: Es iſt ein großer Tag der Stadt erſchienen, die in grauer
Vorzeit ſelbſt Reſidenz war. Dein Kaiſer naht, rüſte Dich, alt-
ehrwürdige Domſtadt, ſchmücke dich, gieb deiner Freude Aus-
druck, daß dir die Ehre und das Heil widerfährt, deſſen ver-
hältnismäßig nur wenige deutſche Städte teilhaftig werden. Dein
Kaiſer kommt!

Majeſtätiſch ſchreitet der Zoller einher, die Tauſende halten
den Atem an, dann aber bricht es los wie wilder Sturm: Hoch
der Kaiſer, hurrah, Heil, man glaubt, die alten Germanen in
ihrer Wucht, in ihrer urwüchſigen Kraft ſeien auferſtanden, um
dem deutſchen Kaiſer zuzurufen, keine Grenze des Jubels, kein
Halten der Begeiſterung, hoch klingt es immer von neuem wie
Wogen des brauſenden Meeres.

Kopf an Kopf drängt ſich die Menge: Männer, Frauen und
Kinder, Jung und Alt, Arm und Reich, alle wollen ihren Kai-
ſer ſchauen von Angeſicht zu Angeſicht, alle wollen ihm be-
geiſtert zurufen, als fürchteten ſie, man möchte vielleicht nicht
hören, was ſie in ihrem Rufe ausdrücken wollen: Verehrung,
Liebe, Verſicherung der Treue und Anhänglichkeit. Es iſt nicht
möglich, daß es ihm jeder Einzelne in Worten ausdrückt, aber
in dem Hochruf konzentriert ſich alles, was wir für unſern Herr-
ſcher empfinden, es iſt die einzige Möglichkeit, wie wir ihn äu
ßerlich begrüßen können.

Aber was empfinden wir beim Anblick unſeres Landesherrn,
wie tief wird unſer Herz bewegt, wie viele der Gedanken ſind
es, die in jedem Einzelnen aufſteigen. Wir ſtehn im Banne
einer mächtig wirkenden Perſönlichkeit, die Gegenwart drängt
die Gedanken an die Vergangenheit und die Zukunft zurück, wir
laſſen das Charakteriſtiſche dieſer ſeltenen und eigenartigen
Perſönlichkeit auf uns wirken, wir begrüßen ihn als freie Män-
ner, nicht ſklaviſch, nicht unterwürfig, ſondern als Männer, die
eine Ueberzeugung haben, die Ueberzeugung nämlich, daß die
geiſtige, ſittliche und materielle Wohlfahrt in Deutſchland und
in Preußen nur gedeihen kann, wenn ſeine Geſchicke in der Hand
eines Zollern ruhn. Es iſt auch gar nicht der Wille des Kai-
ſers, über Sklaven zu regieren, wohl aber iſt dieſes ſein Sinnen,
ſein Trachten und die erſte und vornehmſte Aufgabe ſeines ar-
beitsreichen Lebens: Eins der an Kultur höchſt ſtehenden Völker
zu Glück und zu Wohlſtand zu führen. Brandenburger, ich führe
Euch noch herrlichen Tagen entgegen. Jn dieſen Worten liegt
begründet, was der Kaiſer nicht nur für dieBrandenburger, ſon
dern für alle deutſchen Stämme gleichmäßig fühlt und empfindet.

Die große Freude, welche wir über die Anweſenheit unſeres
Landesherrn in Merſeburg empfinden, wird leider dadurch ge
trübt, daß wir nichktswieder, wie vor neun Jahren, auch Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin unſere Huldigung darbringen dürfen.

Dem Kaiſer Heil!

Wie hatten wir uns auch auf ihre Anweſenheit in Merſeburg

gefreut, als es vor einigen Monaten bekannt wurde, daß die
Kaiſerlichen Majeſtäten im Schloß zu Merſeburg Wohnung
nehmen würden. Wie lebhaft erinnern wir uns noch ihres
Hierſeins vor neun Jahren, wie freundlich und leutſelig er
widerte ſie die ihr dargebrachten, tauſendfältigen Grüße.
Schmerzlich empfinden wir das Fernbleiben Jhrer Majeſtät,
und aus vollem Herzen wünſchen wir Alle, daß des Himmels
Gnade ihr bald volle Geneſung ſchenken möge.

Die Pflicht ruft den' Monarchen und oberſten Kriegsherrn
hinweg aus dem Schoß der Familie für mehrere Wochen. Die
Erholungszeit während des Sommers iſt vorüber für den
Kaiſerlichen Herrn, es beginnen für ihn Tage angeſtrengter Ar-
beit und Pflichten der Repräſentation. Jn Merſeburg nehmen
dieſe Tage und Wochen ihren Anfang.

Nicht aufrichtiger können wir dem Landesherrn danken für
alle Arbeit, alle Mühe, alle Opfer, die er dem Glück und der
Wohlfahrt des deutſchen Volkes bringt, als wenn wir ihm
die Treue halten und ſeine Anweſenheit zum Anlaß des Gelöb-
niſſes nehmen, ihm nachzuleben und nachzuſtreben. Wenn
jeder Einzelne dieſes Gelöbnis in der Tat erfüllt und nicht
blos von den Lippen gleiten läßt, dann wird es unter dem
Schutze des Himmels gut beſtellt werden und bleiben um die
Gegenwart und Zukunft des deutſchen Vaterlandes und des
deutſches Volkes.

Dem Kaiſer Heil!

Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.

Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

152. Jahrgang.

IV.
Mit Stolz erfüllt es froh unser aller Brust,
Dass unser Kaiser unsere Stadt beehrt,
In der er vor neun Jahren weilte
Und unsre Kaiserin ihm zur Seite.

V.

Heut fehlt uns allen unsere Kaiserin,
Huldvoll und freundlich, sähe sie jeder gern;
Doch hoffen wir, dass bald wir wieder
Kaiser und Kaiserin grüssen können.

VI.
Zum Herrn der Welten blicken wir betend auf:

„O Gott erhalte, schütze mit starker Hand
Das deutsche Kaiserpaar und spende
Segen dem Hause der Hohenzollern!“

Fr. Fischer.

W.
J

Deu

zu überführen. An der Paradeaufſtellung nehmen am Montag
16 Mann des Zweigverbandes teil. Heute vormittag gegen
9 Uhr fand vor dem Dom die Aufſtellung von Spielleuten und
Muſikern verſchiedener Jnfanterie-Regimenter ſtatt, auch die
Trompeter des 7.Küraſſier- Regiments waren beritten zur Stelle.
Ferner war die dritte Schwadron des 12. Huſaren Regiments
aufmarſchiert. Es handelte ſich um eine Vorübung des Ein
marſches zum Schloßhof und Abmarſch aus demſelben für die
EhrenKompagnien nebſt KavallerieBegleitung. Die Aus
ſchmückung der Häuſer mit Guirlanden, die Aufſtellung von Obe-
lisken und die Errichtung der Ehrenpforten muß als großartig
bezeichnet werden. Merſeburg und die Einwohnerſchaft leiſten
viel, ſehr viel, es wird vom Bahnhof bis zum Dom eine wirk-
liche Feſtſtraße werden. Leider iſt ſeit geſtern Regenwetter
eingetreten, es regnet unaufhörlich, und es bleibt dringend zu
wünſchen, daß die Sonne bald aus dem Gewölk hervorbricht.
Leider zeigt die meiſt am zuverläſſigſten erſcheinende Prognoſe
der „Münchener Neueſt. Nachrichten“ für Deutſchland ein Fort
beſtehen der unbeſtändigen Witterung an. Hoffentlich werden
die getroffenen Veranſtaltungen für die Parade durch das Wet-
ter nicht beeinträchtigt. Betreffs der Jllumination hat man
in der Bürgerſchaft den Dienstag in Ausſicht genommen.

n D—eulſches Reich.Berlin, 23. Aug. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Majeſtä-
ten verweilen in Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel. Se. Maj.
der Kaiſer hat ſich eine leichte Erkältung zugezo gen.

Zur Kaiſerparade. Schwarz--weiß-rot ſind die deutſchen
Farben, und es müſſen daher auch die deutſchen Fahnen, wenn
ſie aufgezogen werden, richtigerweiſe ſo hängen, daß ſchwarz
oben hängt. Bezüglich der Anfahrt auf dem Paradeplatz ſei
ausdrücklich noch einmal darauf hingewieſen, daß die Anfahrt
für Autos und Wagen getrennt iſt. Autos fahren die Naum-
T ktraße, Wagen das lange Feld und die Poſtſtraße bis

ayna.

Zu den Kaiſertagen. Um während der Kaiſertage bei et-
waigen Unfällen die erſte Hilfe leiſten zu können, hat der hie-
ſige Zweigverband der Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken-
pfleger im Kriege einen beſonderen Sanitätsdienſt eingerichtet.
Am Montag ſind von 1 Uhr ab ſechs Wachen, kenntlich an Sa-
nitätsflaggen, bereit. (Vor Brauerei Berger, Haus Triebel, Al-
te Einfahrt zum, RotenHirſch“, Haus Schwickert, Haus d'Hauſſon-
ville, Haus Welzel Dom). Am Dienstag ſind von früh 5 Uhr
ab zehn Radfahrer auf die nach dem Paradefelde führenden
Straßen zur Hilfeleiſtung verteilt. Jn Groß-Kayna iſt eine
ſtändige Wache. Für den Abend wird eine ſolche vor dem
Hauſe Welzel, Dom, eingerichtet. Vom 29. Auguſt bis 15. Sep-
tember befindet ſich eine ſtändige Wache am Bahnhofe, um
insbeſondere kranke Soldaten zum Lazarett bezw. Krankenhauſe

Ausland.
Konſtantinopel, 23. Aug. Die ottomaniſche Regierung wird

das Projekt des Grafen Berchtöld unter dankbarer Anerken-
nung der guten Abſicht nicht in Beratung ziehen, da ſie darin
einen Eingriff eines fremden Staates in die inneren Ver
hältniſſe des Osmaniſchen Reiches ſieht. Selbſt eine offizielle
Kenntnisnahme wird dankbar abgelehnt werden.

Konſtantinopel, 23. Aug. Aus autoriſierter Quelle werden
die Meldungen, daß der Botſchafter in London TewfikPaſcha
beauftragt worden ſei, die Friedenspourparlers zu leiten, de-
mentiert. Die Pforte hat bloß den Senator Azarian, der den
Thronfolger auf ſeiner Reiſe begleitet, mit einer diskreten Miſ-
ſion betraut. Azarian wird mit italieniſchen Delegierten wahr
ſcheinlich in Lauſanne Unterhandlungen pflegen inzwiſchen
befinden ſich die Türkei und Jtalien faſt im Waffenſtillſtand.

Lokales.
Merſeburg, 24. Aug.

Ein Platzkonzert findet morgen, Sonntag, 12 Uhr auf dem Markt
ſtatt mit folgendem Programm: 1. Einzug der Gäſte auf der Wartburg
a. d. Op. „Tannhäuſer“ von Wagner, 2. Ouvertüre z. Op. „Rienzi“ von
Wagner, 3. Ein Sommertag in Norwegen, Fantaſie von Willmer, 4. Auf
forderung zum Tanz, Walzerrondo von Weber, 5. Einzug der Götter in
Walhall aus Rheingold von Wagner, 6. Regimentskinder, Marſch von
Fucik.
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Nummer 199. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 25. Auguſt.
Vom Rathauſe. Von der Firma Carl Berger hierſelbſt

erhalten wir nachſtehende, vom 23. Auguſt datierte Zuſchrift:
„Aus Jhrem Bericht über die Stadtverordneten-Verſammlung,
welche am Montag, den 19. Auguſt er., ſtattgefunden hat, haben
wir entnommen, daß bei Punkt 13 der Tagesordnung: „Ent-
ſchädigungs Anſprüche unſerer Firma wegen vorzeitiger Auf-
hebung des Pachtvertrages, betreffend der Ratskellerwirtſchaft“,
die Koſten, welche unſere Firma im Jahre 1911 für Renovation
des Ratskellers aufgewendet hat, nur mit A 750 angegeben
ſind. Jn Wirklichkeit belaufen ſich jedoch dieſe Koſten auf ca.
M 1000, wobei die Löhne unſerer eigenen Angeſtellten unbe-
rückſichtigt geblieben ſind. Hierzu kommt noch, daß das Jn-
ventar ſ. Zt. unter der Vorausſetzung, daß dasſelbe bis zum
Jahre 1919 in dem Lokol bleiben konnte, von uns zu einem
verhältnismäßig hohen Preiſe erworben wurde und heute auch
in keiner Weiſe dem entſpricht, wie wir dasſelbe nach Auf-
löſung des Pachtvertrages verwerten können. Wir hatten uns
der Stadt gegenüber bereit erklärt, mit einer Entſchädigung
von A 750 zufrieden zu ſein, haben dieſen Betrag unter der
Vorausſetzung, daß uns der Zuſchlag für die Pachtung des neu
zu errichtenden Ratskellers erteilt wird, auf A 400 ermäßigt.
T Wir möchten Sie höflichſt gebeten haben, eine Berichtigung
in dieſem Sinne zu bringen und danken Jhnen ſchon im vor
aus hierfür. Hochachtungsvoll Carl Berger.

Im „Tivoli“ Theater wird morgen, Sonntag, die Auffüh-
rung der „luſtigen Witwe“ wiederholt. Montag und Dienstag
bleibt das Theater geſchloſſen.

250jährige Merſeburger Reminiszenzen vom großen Brand
am 23. Auguſt 1662.

Vor 250 Jahren, am 23. Auguſt 1662, unter der Regierung
des Stiftsadminiſtrators Herzog Chriſtian (1656 bis 1691) wur-
de die Reſidenz und Stiftsſtadt Merſeburg von einer gewaltigen
Feuersbrunſt getroffen. Es war von den großen Merſeburger
Bränden der ſechſte und einer der furchtbarſten. Die ſchreck
liche Erinnerung an jenen 23. Auguſt 1662 verkündete noch
lange eine Jnſchrift an der Sonnenuhr am alten am 14. Juli
1866 abgebrannten und 1867 abgebrochenen St. Maximi-Turm;
wie der Chroniſt Vulpius überliefert:

nitidissima pars urbis rapidissima conflagrabat, incendio.,
Am 23. Auguſt 1662 entſtand zu Mittag kurz nach 12 Uhr
in ein
in welchem Hauſe Chriſtian Vogel, ein Schullehrer, wohnte,
eine Feuersbrunſt. Aus einem Situationsplan, der leider mit
dem anderen reichen Aktenmaterial aus der Merſeburger Her
zogszeit ins Provinzialarchiv zu Magdeburg gekommen iſt, um
dort in Frieden zu ruhen, iſt erſichtlich, daß dies Eckhaus neben
der Stadtkirche die Stelle des jetzigen Schwickertſchen Grund-
ſtücks Burgſtraße 8 iſt. Jn dem Grundſtück alſo, wo ich jetzt
dieſen Artikel niederſchreibe, iſt der furchtbare Brand ausge-
brochen.

Da gerade ein heftiger Wind wehte, ſo verbrannten in kurzer
Zeit die untere und obere Burgſtraße, die Oelgrube, der Tiefe
Keller und die Hintergebäude vom alten Rathauſe in der Burg-ſtraße zuſammen 55 Faufer ſamt vielen Scheunen und Ställen.

Durch den Wind wurde das Feuer über die Saale hinüber auch
nach dem Neumarkt gebracht, wo 15 Häuſer und Scheunen ab-
brannten. Wie das Feuer ausgekommen ſei, konnte man nicht
erfahren, aber viele mutmaßten abſichtliche Brandſtiftung.

Die Verluſtangaben ſind verſchieden. Nach Vulpius ver-
brannten 70 Häuſer wie auch der Neumarkt, nach Domſchulrek-
tor Mobius, deſſen Haus in der Oberburgſtraße (Südſeite) mit
abbrannte, 55 Häuſer und 19 Scheunen ohne die Ställe. Vom
Neumarkt verbrannten nach Möbius 15 Häuſer und Scheunen,
nach Vulpius „vom Brunnen bis an die Pfarre“.

Eine ausführliche Schilderung dieſes entſetzlichen Zerſtörungs-
werkes durch Feuersgewalt und ſeiner Folgen findet ſich in Heft
V „Aus Merſeburgs alter Geſchichte“ von Profeſſor Dr. Rade-
macher worauf verwieſen wird. Daſelbſt iſt auch ein ſehr in-
tereſſanter Bericht der Stiftsräte an den damals gerade ab-
weſenden Herzog Chriſtian. Dieſer Bericht über den Brand
vom 23. Auguſt 1662 trägt das Datum vom 5. September
1662. Die Stiftsräte und der Stiftskanzler haben alſo 14 Tage
Zeit gebraucht zu dem Bericht; das geht jetzt ſchneller.

Der Bericht ſagt, daß die „überaus große und gefährliche
Feuersbrunſt entſtand in Chriſtian Vogels nebenſt der Stadt-
kirche gelegenen Hauſe und zwar in einem Stalle“. Alsbald
wurden etliche daran ſtoßende Scheunen ergriffen. Und weil

gerade ein „Stürmender Südoſtwind“ (muß heißen Südweſt-
wind) wehte, ward auch des Stiftskanzlers Haus Burgſtraße O,
Lauterbachs Konditorei) ergriffen und die an und umliegenden
Ställe, Scheunen und Häuſer, ſo daß inseiner halben Stunde
über 30 Wohnhäuſer und 15 Scheunen in hellen Flammen
ſtanden. Der Rieſenbrand ergab einen ſolchen Zuſammenbruch,
daß die Straße nach dem Neumarktstor und nach dem Markt
zu „ganz und gar verfallen“ (verſchüttet) war, daß kein Menſch
zum andern hat kommen können, um hilfliche Hand zu bieten.

Durch Flugfeuer geriet auch der Neumarkt auf der rechten
Seite in Brand. Jn der Stadt, wo außer der Burgſtraße auch
die ſüdliche Seite der Oberburgſtraße in Flammen ſtand, ge-
lang es endlich bei Johann Jacob Lößnitzers Haus (Domapo-
theke) durch Gottes Gnade und großen angewanden Fleiß das
Feuer etwas zu dämpfen. Außerdem lagen der Venusbergk
(Tiefer Keller), die Oelgrube bis an den Briel und ein Guth-
theil des Neumarkts in Trümmern. Jn der Burgſtraße waren
auch die damals Burgſtraße Nr. 20 liegende Pfarre von St.
Maximi (Zimmermanns Haus) und die benachbarte Dom-
krämerei und Dombäckerei (Burgſtraße 22 und 24, Fauſts und
Stürzebechers Haus) abgebrannt, ſo daß die Burgſtraße zerſtört
war.

Zum Unglück wehte ein heftiger Wind, der ſogar ſo ſtark
ward, daß er das Waſſer aus der großen Feuerſpritze zu Bo-
den ſchlug. Jmmer mehr Verderben drohend ward das Element
und der Wind trieb das Feuer dem Dom zu, ſo daß für den
Dom nebſt Domkirche und Schloß die größte Gefahr war.
„Würde auch außer Zweifel den Dom nebenſt der Reſidenz
erlanget haben, wenn nicht in der Grünen Gaſſe und übrigen
auf dem Dome ſtehende und mit Strohe und Schindeln be-

Eckhauſe bei der Merſeburger Stadtkirche St. Maximi,

deckte Häuſer abgedecket und durch gewiſſe Perſohnen dem wü-
tenden Feuer mit ſtettem Waſſergießen abgewehret worden wä-
re.“ 4 Perſonen kamen im Feuer um.

Herzog Chriſtian kehrte zurück und ſah nun die rauchenden
Trümmer in ſeinem lieben Merſeburg. Bei den Räumungs-
arbeiten war noch tagelang viel Feuer gefunden. Die Räu-
mung war ſehr ſchwierig, beſonders da Burgſtraße und Neu-
marktstor durch Schutt und Trümmer geſperrt waren. Die
Schuttmaſſen lagen noch im Mai 1663 und im Juni ſind 2000
Fuhren abgefahren. Die Abräumungsorte wies der Rat an,
inſonderheit ſollten einige „böſe Löcher“ vor den Toren ausge-
füllt werden.

In landesväterlicher Fürſorge ſuchte Herzog Chriſtian das
Unglück zum Guten zu wenden, damit in Zukunft ſolch ſchweres
Ungemach verhütet werde. Die damalige enge Bauart, dazu
Ställe und Scheunen mit Strohdächern in der Stadt war zu
gefährlich. Herzog Chriſtian befahl, die Scheunen binnen Jah-
resfriſt aus der Stadt zu entfernen und vor den Toren auf-
zubauen und die Strohdächer in der Stadt ſollten ſogar binnen
14 Tagen entfernt werden.

Beides ſtieß auf Widerſtand. Jn 14 Tagen war es auch
unmöglich, die Strohdächer zu beſeitigen, daher ward die Friſt
bis November verlängert, doch mit nur wenig Erfolg und der
Rat ſelbſt ſetzte offenbar nur ungern Strafen feſt. Mit der
etwas eigentümlichen Begründung, „da jedermann wegen der
großen Türkengefahr in Furcht und Zagen ſtehet“, hat der Rat
ſelbſt im Sommer 1663 den Herzog um Nachſicht. Der Herzog
wird lächelnd den Verſchleppungsverſuch erkannt haben und er-
neuerte im Oktober 1663 ſeinen Befehl und allmählich werden
die Strohdächer von den Häuſern verſchwunden ſein.

(Schluß folgt.)
zeitung.

Sktendal, 24. Aug. Der Kaufmann Hardert, der in der Altmark große
Summen für die überſchwemmten Deutſchen in Braſilien erſchwindelte,
würde zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Berlin, 24. Aug. Jn Glöwen an der Berlin- Hamburger Bahn fanden

Kinder eine Platzpatrone, die ſie in ein Kindergewehr ſteckten. Die los-
gehende Patrone traf einen ſechsjährigen Knaben und verwundete ihn ſo
ſchwer, daß er an den Verletzungen ſtarb.

Berlin, 24. Aug. Die polizeilichen Ermittelungen in der Angelegen-
heit des Defraudanten Klotſch ſind nun abgeſchloſſen. Bei den Feſtſtellun-

en fehlen 40 000 über deren Verbleib Klotſch keine Auskunft gibt.
an nimmt an, daß er ſie irgendwo deponiert hat, um ſie nach der

Verbüßung der Strafe abzuheben.
Mainz, 24. Aug. Bei den geſtrigen Sprengungen der Befeſtigungen

am Binger Tor durchſchlug ein großes Sprengſtück die Glashalle des
400 Metergentfernten Hauptbahnhofes, und zertrümmerte die Trittbretter
eines Wagens des zur Abfahrt bereitſtehenden Perſonenzuges nach Darm-
ſtadt. Perſonen wurden nicht verletzt. Ein zweiter fortgeſchleuderter
Stein traf einen penſionierten Schutzmann, der bewußtlos zu Boden ſank.

Bremen, 24. Aug. Das 26jährige Dienſtmädchen Dreßler gab auf
ihren Bräutigam, der die Beziehungen löſen wollte, einen Revolverſchuß
ab, der fehlging. Während der Mann ſich auf das Dach des Hauſes
flüchtete, tötete ſich das Mädchen durch einen Schuß in die Schläfe.

Reichenberg (Böhmen), 24. Aug. Jn Franzensdorf fand die Frau
des Kondukteurs Hübſchmann in einem Schubfach des Schreibtiſches eine
aus der Dienſtzeit ihres Mannes ſtammende Granate, die beim Weg-
werfen explodierte. Die Frau wurde furchtbar zugerichtet; ihr Zuſtand
iſt hoffnungslos.

Bad Brückenau, 23. Aug. Das bei dem Brandunglück in der Auto
garage in Bad Brückenau vernichtete Automobil, in dem ſich Juwelen im
Werte von 75 000 befanden, gehörte dem Konſul Baron von Schröter.

Riederſedlitz, 22. Aug. Nach dem Genuſſe ſelbſtgeſuchter Pilze er
krankte hier am Sonntag der 18 Jahre alte Arbeiter Friedrich Wilhelm
Ebers aus Häſelich bei Maxen. Der hinzugezogene Arzt ſtellte Pilzver-
giftung feſt. Alle Gegenmittel halfen nicht. Am Dienstag morgen war
der junge Mann bereits eine Leiche. Sein Vater, der ebenfalls von dem
Gericht gegeſſen hatte, ſchwebt auch in Lebensgefahr.

München, 23. Aug. Beim Abſtieg vom Fellhorn (Algäu) iſt der
Amtsgerichtsrat Kahl aus Röttingen (Unterfranken) in einem Schnee-
ſturm geraten, vom Wege abgekommen und über eine Wand abgeſtürzt.
Die Leiche wurde heute vormittag gefunden.

Koblenz, 23. Aug. Der Kommandeur des 2. Rheiniſchen Feldar-
tillerie- Regiments Nr. 23, Oberſtleutnant Freiherr v. Rheinbaben, wurde
am Donnerstag abend in ſeiner Wohnung erſchoſſen aufgefunden. Es
wird für möglich gehalten, daß Rheinbaben, der am Freitag zur Jagd
eingeladen war, bei der Unterſuchung des Gewehres von dem tödlichen
Schuß getroffen worden iſt. Nach den Berliner Abendblättern handelt es
ſich anſcheinend nicht um einen Unglücksfall, ſondern um einen Selbſt-
mord. Freiherr v. Rheinbaben litt, wie dem „Lok.-Anz.“ gemeldet wird,
an einer ſchweren nervöſen Erkrankung. Den Offizieren des Regiments
fiel ſeine Nervoſität ſchon ſeit langer Zeit auf.

Breslau, 23. Aug. Zwei Vorſtandsmitglieder des Vorſchußvereins
Groß-Neundorf (Kreis Neiße) veruntreuten große Vereinsſummen, die
ſie durch Spekulationen verloren. Die Kaſſenreviſion iſt noch nicht abge-
ſchloſſen. Wie die „Schleſiſche Volkszeitung“ meldet, ſollen die Verun-
treuungen 320 000 A betragen.

Newyork, 23. Aug. Zum New-Yorker Polizeiſkandal wird gemeldet:
Der Unterſuchungsrichter im Falle des Polizeileutnants Becker und ſeiner
Komplicen erklärt, daß die Polizei darauf ausgeht, die Verhaftung weite-
rer verdächtiger Perſonen zu verhindern. Sie verſucht das, indem ſie auf
eigene Fauſt Verhaftungen vornimmt, um die betreffenden Perſonen
wegen kleinerer Vergehen ins Gefängnis zu bringen und dadurch den
Nachforſchungen des Unterſuchungsrichters zu entziehen. Dem mit der
Angelegenheit Roſenthal betrauten Staatsanwalt Whiteman ging ein
Paket zu, welches mehrere Giftabletten enthielt. Whiteman aß jedoch
nicht davon. Mehrere Beamte erhielten Drohbriefe. Der Detektiv Burns
iſt ſeit einigen Tagen unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt.

Die Sturmſzenen in der bayeriſchen Kammer.
Bei der Generaldebatte zum Militäretat in der bayeriſchen

Kammer der Abgeordneten machte am 22. cr. der Kriegsminiſter
Freiherr v. Kreß nähere Ausführungen über die Sozialdemo-
kratie im Heere. Es kam dabei zu ſtürmiſchen Auseinander-
ſetzungen und Szenen.

Kriegsminiſter Freiherr v. Kreß führte u. a. aus: Es liege
im Jntereſſe des Heeres, und es ſei Pflicht der Heeresverwal-
tung, daüber zu wachen, daß eine Stärkung der ſozialdemo
kratiſchen Jdee bei den Heeresangehörigen nicht ſtattfinde. Den
Offizieren falle es aber nicht ein, Soldaten, die ſich etwas ha-
ben zu ſchulden kommen laſſen, zu fragen, ob ſie Sozialdemo-
krat ſeien oder nicht. Eine Statiſtik, eine Berichterſtattung und
eine Kontrolle über die Sozialdemokraten im Heere würden
nicht geführt. Es lägen keine Beobachtungen vor, daß im baye-
riſchen Heere die Sozialdemokraten, die ſich zweifellos auch da-
rin befinden, irgend etwas Bemerkenswertes gemacht hätten.
Mit dem Erlaſſe betreffend das Verbot der Beteiligung von
Offizieren bei den Wahlen handele es ſich nicht um einen Ein-
griff in das geheime Wahlrecht, ſondern es ſollte damit das
öffentliche Eintreten der Offiziere zugunſten der Sozialdemo-

kratie getroffen werden. Der Erlaß ſei ausgegeben worden,
lange bevor der Landtag aufgelöſt worden ſei und lange vor
den Neuwahlen. Das Recht, über den Krieg zu entſcheiden
bemerkte der Kriegsminiſter den Sozialdemokraten gegenüber

ſei durch die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung feſtgelegt
und ſetzte auch die Zuſtimmung des Bundesrats voraus. Auch
in republikaniſchen Staaten entſcheide nicht das Volk über den

Krieg. aAbg. Freiherr v. Franckenſtein (Ztr.) betont, die Entſcheidung
über Krieg und Frieden müſſe der verantwortlichen Stelle, dem
Kaiſer, überlaſſen bleiben. Die Kriegsverwaltung müſſe ſich
innerhalb der Verfaſſung gegen die Sozialdemokratie wenden.
Der Kriegsminiſter hätte ſeine programmatiſche Erklärung nach
dieſer Richtung hin noch ſchärfer unterſtreichen ſollen. (Unruhe
links.) Wir müſſen, fuhr Redner fort, auf das beſtimmteſte
verlangen, daß von den Kaſernen die Sozialdemokratie fern
bleibe. Es wäre das Höchſte, wenn in einer Kaſerne, wo der
Fahneneid geleiſtet worden iſt, gegen den Fahneneid von der
Sozialdemokratie agitiert wird. (Zuruf des Abg. v. Vollmar:
Das iſt eine Unverſchämtheit! Große Unruhe links.

Präſident Dr. v. Orterer ruft den Abgeordneten v. Vollmar
zur Ordnung.

Abg. v. Franckenſtein (fortfahrend): Jch nehme kein Wort
von dem zurück, was ich geſagt habe. Durch die ſozialdemokra-
tiſche Preſſe, die in die Kaſerne kommt, werden die Disziplin
und die Liebe zum Königshauſe untergraben. (Abg. Rollwagen
(Soz.) ruft unter ſtändig wachſender Unruhe links: Das iſt
eine Verleumdung! Er wird vom Präſidenten zur Ordnung
gerufen.)

Abg. v. Franckenſtein (fortfahrend): Der Erlaß des früheren
Kriegsminiſters, daß Reſerveoffiziere ſich nicht für die Wahlen
ſozialdemokratiſcher Kandidaten betätigen dürfen, ſei von Libe-
ralen und Sozialdemokraten verurteilt worden. Einen derartigen
Erlaß halte ſeine Partei für ſelbſtverſtändlich. Wer als Offizier
des Beurlaubtenſtandes den Fahneneid geſchworen habe, habe
auch für den König treu einzutreten, wer die Uniform des Kö-
nigs trage, von dem halte er es für ausgeſchloſſen, daß er für
eine Partei eintrete und ſich betätige, die offener Gegner des
Königs ſei. Das Zentrum verlange vom Kriegsminiſter aus
drücklich Antwort, ob der Erlaß auch jetzt noch in Geltung ſei.
Er warne davor, in weiten Volkskreiſen die Anſchauung ent-
ſtehen zu laſſen, als ob ein großer Teil der Offiziere mit der
Sozialdemokratie ſympathiſiere. Ein ſolcher Stand dürfe auch
nicht ſympathiſieren mit einem Organ, wie der Simpliziſſimus“
ſei, das in jeder Nummer die Geiſtlichkeit und die Staatsauto-
rität verhöhne. Jn den preußiſchen Offizierkorps und den preu-
ßiſchen Offizierkaſinos dürfe der „Simpliziſſimus“ nicht aus-
liegen. Die bayeriſchen Offiziere dürften nicht zur Simpliziſſi
mus-Kultur neigen. Der Kriegsminiſter müſſe nach dieſer Rich-
tung Vorſicht üben. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Dirr (lib.) wandte ſich dagegen, daß der Vorredner ſcharf
machen wolle gegen die Offiziere des Beurlaubtenſtandes. Es
ſei politiſch logiſch und vom Standpunkte der Intereſſen des
Heeres unverſtändlich, den Fahneneid in die politiſche Diskuſſion
zu ziehen. Er würde die Offiziere bedauern, die ſich in ihrer
politiſchen Ueberzeugung beeinfluſſen ließen. Jm Kriegsfalle
brauche man geübte und erfahrene Landwehroffiziere; deswegen
dürfe die Kriegsverwaltung keinen Mann wegen politiſcher Be
tätigung aus den Reihen des Offizierkorps hinausdrängen. Da-
gegen ſei er gegen jede politiſche Agitation in den Kaſernen
ſelbſt. Der Kriegsminiſter ſelbſt habe erklärt, daß ihm von einer
Agitation der Sozialdemokratie in den Kaſernen nichts bekannt
ſei. Jm ganzen Vorgehen des Zentrums liege Syſtem. Man
wolle jetzt auch noch den Kriegsminiſter ſcharf machen gegen die
politiſchen Freiheiten. Der „Simpliziſſimus“ ſcheine dem Abg.
v. Franckenſtein noch gefährlicher für die Armee zu ſein, als die
Sozialdemokratie. Die Offiziere brauchten keine Bevormun-
dung, was ſie leſen dürften oder nicht.

Kriegsminiſter Graf von Kreß: Meine Stellung zur Sozial
demokratie habe ich meines Erachtens genügend klar gekenn-
zeichnet. Jch miſche mich nicht in Ihre Parteiangelegenheiten;
ich vertrete hier lediglich die militäriſchen Intereſſen der Armee.
Jn deren Intereſſe weiſe ich den ſchweren Vorwurf, den Abg.
v. Franckenſtein dem Offizierskorps machte, auf das allerent-
ſchiedenſte zurück. (Beifall links, hört, hört! rechts.) Er ſprach
von Simpliziſſimuskultur, der ein großer Teil des bayeriſchen
Offizierkorps huldige. Er erwiderte dies auf einen Zuruf aus
drücklich dahin, daß es ſich nicht um Leſen und nicht um das Hal
ten des Blattes handele, es handele ſich um die ganze Stim
mung. Jch muß aufs tiefſte bedauern, daß eine derartige Ver
dächtigung, die der Abgeordnete (Stürmiſcher Beifall
links, Unruhe und Bewegung rechts.) Vizepräſident Franck:
Ich mochte Ew. Exgzellenz erſuchen, dies Wort nicht weiter zu
gebrau en. Der Kriegsminiſter unterſteht ja nicht meiner Kor-
rektur; ich möchte aber bemerken, daß ich einem Abgeordneten
gegenuver dies Wort als nicht ſtatthaft bezeichnet hätte.

Kriegsminiſter v. Kreß (fortfahrend): Für die der Abgeord-
nete auch nicht die Spur eines Beweiſes verſucht hat. Das
bayeriſche Offizierkorps hat, glaube ich, dem Abgeordneten nicht
den mindeſten Anlaß gegeben, an ſeiner Königstreue, ſeiner
Loyalität und ſeinem inneren Gehalt zu zweifeln Jch bin über-
zeugt, daß es in dieſen Eigenſchaften durch die T elture des
„Simpliziſſimus“ nicht wankend gemacht wird. (Sehr gut! und
Beifall links. Hört! Hört! rechts.) Der Abg. v. Franckenſtein
hatte ſich aber mit den Vorwürfen, die er der Armee und dem
ganzen Offizierkorps machte, nicht genügen laſſen er hat auch
mir in nicht mißzuverſtehender Weiſe ſeine Mißbilligung ausge
ſprochen, daß ich die Aeußerung des Abg. Simon nicht in ſei-
nem Sinne zurückgewieſen habe. Meine Ausführungen be
wegten ſich auf dem Boden der Reichsverfaſſung, die ſich über
die Frage der Kriegserklärung in ganz zweifelloſer Weiſe aus-
ſpricht. Einen ſtaatsrechtlichen Exkurs daran zu knüpfen, habe
ich keine Veranlaſſung.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Held (3.), der ſich
wegen der fortdauernden Unruhe im Hauſe und fortwährender
Unterbrechungen durch die linke Seite des Hauſes nur mit Mühe
Gehör verſchaffen kann, war die Gengatdebatte beendet.

Mon
werde

Könic
Schul
ein,

folger

der

L

Verein

6er
anwä
Frein

fortee
Maur
drucke

liſcher

gnnu
Jnnut
Jnnu

bis E

(Droc

Turn!
Braſil
Turn!

Stad:
Geſar

Sußn
Liede
Geſar



o

t

e

e

2 u

F. c r
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Amtliche Bekannkmachungen.
Zum Empfange Sr. Majeſtät des guſers.

Montag, den 26. Auguſt d. Js., nachmittags 2 Uhr 15 Minuten
werden Se. Majeſtät nebſt Gefolge in hieſiger Stadt eintreffen und im
Königlichen Schloſſe Wohnung nehmen. Die Vereine, Korporationen undSchulen laden wir zur regen Teilnahme an der Spalierbildung ergebenſt

ein. Hinſichtlich der Spalterbilduns beim Empfange Sr. Majeſtät iſt
ſel gende feſtgeſetzt.

A. Aufſtellung.Die Gruppe I Militärvereine bildet von der Halleſchenſtraße Ende
der Engel'ſchen Villa, in nachſtehender Reihenfolge: Aelterer Kriegerverein,

Landwehrverein Artillerie-Verein Verein ehem. 12. Huſaren
Verein ehem. Garde, Verein ehem. Kampfgenoſſen Verein ehem. 72er

Kavallerie-Verein Verein ehem. Jäger und Schützen Verein ehem.
z6er Flottenverein Priv. BürgerScheibenSchützenGilde Militär-
anwärterVerein Preuß. BeamtenVerein, Zimmerſtutzen-VereinFreiwillige Feuerwehr bis zur Ehrenpforte am Gotthardtstor Spalier.

Gruppenführer: Herr Rechnungsrat Eichardt,
Stellvertreter Herr Steuerſekretär Katter.
Sammelplatz der Gruppe: Poſtſtraße.
Die Gruppe II Jnnungen und Korporationen von der Ehren

pforte am Gotthardtstor bis Gotthardtſtraße (Haus Meiſter) in nach-
ſtehender Reihenfolge: Baugewerksinnung Geſchirrführer- Verein
Maurerbegräbniskaſſe Glaſer-Jnnung Tiſchler- Innung Buch
drucker- Verein Gutenberg Schloſſer und Klempner-Jnnung Evange-liſcher Arbeiterverein Fiſcher-Jandng Schuhmacher-Jnnung Bäcker

Innung mit Geſellen- Vereinigung Schmiede-Jnnung Stellmacher-
Innung Ortsverband der HirſchDunckerſchen Gewerkvereine Fleiſcher
9nnung Katholiſcher Männer-Verein.

Gruppenführer: Herr Maurermeiſter G. Graul jun.,
Stellvertreter: Herr Bäckermeiſter Klappenbach.
Sammelplatz der Gruppe: Teichſtraße (Funkenburg).
Die Gruppe III Bergleute von der Gotthardtſtraße (Haus Meiſter)

bis Entenplan (Drogerie Atzel).
Grnuppeuführer: Bergaſſeſſor Leopold.
Stellvertreter Bergaſſeſſor Geyer.
Sammelplatz der Gruppe: Markt (Weſtſeite).
Die Gruppe IV Turn und Sportvereine vom Entenplan

(Drogerie Atzel) bis Nordoſtecke Stadtkirche, in nachſtehender Reihenfolge:
Verein für Bewegungsſpiele Fußballklub „Hohenzollern“Turnverein „Rothſtein“ Freie turneriſche Vereinigung Rauchklub

Braſil Evangel. Jünglingsverein-- Allgemeiner Turnverein Männer-
Turnverein Schwimmklub Poſeidon.

Gruppenführer: Herr Kaufmann Bennecke,
Stellvertreter: Herr Prokuriſt Lommel,
Sammelplatz der Gruppe: Markt (Oſtſeite).
Die Geuppe V Geſangvereine von Nordoſtecke Stadtkirche bis

Stadtapotheke. Reihenfolge:
Geſangverein Lyra Geſangverein Jrene Dilettanten-Verein
Sußmannſſche -Liedertafel Geſangverein Melodia Geſangverein
Liedertafel Geſangverein Flora Privat-Theatergeſellſchaft Bürger
Geſangverein.

Gruppenführer: Herr Kalkulator Barthel,
Stellvertreter: Herr Prokurator Klingelſtein,
Sammelplatz der Gruppe: Bahnhofſtraße (Tivoli).
Die Gruppe VI Wehrkraftvereine „Jungdeutſchland,, von
der Stadtapotheke bis Ende Domapotheke.
Gruppenführer: Herr Hauptmann Roth,
Stellvertreter: Herr Kalkulator Barthel,
Sammelplatz der Gruppe: Bahnhofſtraße Tivoli.
Von der Domapotheke bis zum Schloß ſchließen ſich die Schulen an.
Die Führung der Schulen und Anſtalten übernehmen die betr.

Herren Leiter.

B. Sonſtige Beſtimmungen.
1. Die einzelnen Gruppen müſſen auf ihren Sammelplätzen bis

ſpäteſtens 1 Uhr zum Abmarſch in das Spalier bereit ſtehen.
2. Das Ordnen der einzelnen Grnppen wollen die Herren Gruppen-

führer derart fördern, daß das Einrücken in das Spalier bis um 1 Uhr
80 Min. nachmittags erfolgt iſt.

3. Das Werfen mit Bouquets iſt unter allen Umſtänden zu ver-
meiden. Das Spielen der Muſik, Rühren der Trommeln und Senken

nen beim Einzuge Sr. Majeſtät in der Spalierbildung wird ver-
n

Merſeburg, den 21. Auguſt 1912.

J Der Feſtausſchuß.Bekanntmachung 2.Aus Anlaß der Anweſenheit SeinerFür die An- ind Abfahrt zur Majeſtät des Kaiſers und Königs
Kaiſerparade des IV. Armeekorps treten in der Stadt folgende
bei Roßbach am 27. d. Mts. gelten Straßenſperrungen ein.
folgende Beſtimmungen: Es werden geſperrt:
Die von Norden und Oſten 1. a) am 236. d. Mts. dieen mmenden Automobile benutzen Einzugsſtraße--Bahnhof, Halleſche

ie Chauſſee Merſeburg Kötzſchen ſtraße, Gotthardtſtraße Entenplan,
e a nburgerſtraße Kaiſerſtraße Burgſtraße, Domſtraße, Dom
r die Grube Rheinland bis zum für Fuhrwerke von 1 Uhr ab, für
gausgang nach Grvß-Kayna Fußgänger von 1 Uhr 45 Min. ab,

ittelweg wer Reichardt b) die Oberaltenburg vom Schloß
werben (Eingang 9). bis zum Ständehaus für Fuhrwerke,

Zur Entklaſtung der Chauſſee. ſoweit ſie nicht geladene Gäſte zum
gſeburg Kötzſchen Groß „Kayna Ständehaus fahreu, von 6bis 71/, Uhr.

Aben die von Merſeburg kommenden 2. a) am 27. d. Mts. Dom, Dom-
be twerke den Weg „Merſeburg, ſtraße, Burgſtraße, Entenplau, Gott-

Bünte Feld, Frankleben, Frankleben hardtſtraße, Weißenfelſerſtraße von
zu de Oſtausgang GroßKayna 8 Uhr ab; dieſelbe Sperrung

ie vor Weggang 9 zu benutzen. tritt nach Schluß der Parade ein.
u iWeſtenund Süden kommenden Die Zeit ehierfür iſt noch un-

und Automobile benutzen beſtimmt -ungfähr mittags
hauſſee Weißenfels Lunſtedt b) die Oberaltenburg vom Schloß

J plan, Burgſtraße, Domſtraße, Dom--
für Wagen von 9 Uhr ab bis nach
Schluß des Zapfenſtreiches.

Aus Anlaß der bevorſtehenden
Allerhöchſten AnweſenheitSr. Majeſtät
im Kreiſe Merſeburg mach ich darauf
aufmerkſam, daß das Werfen von
Blumen und Sträußen uſw. unſtatt-
haft und verboten iſt. Jch erſuche
das Publikum dringend, von dieſer
Art der Huldigung, die bereits oft
zu einer ſtarken Beläſtigung Sr.
Majeſtät geführt hat, Abſtand zu
nehmen.

Desgleichen iſt ſtreugſtens ver
boten, während des Einzuges Pitt-
ſchriften zu überreichen oder die Ab-
ſperrungen zum Zwecke der Ueber-
reichung einer ſolchen zu durchbrechen.
Dieſe Bemühungen ſind auch inſo-
fern zwecklos, als ein Anhalten Sr.
Majeſtät auf der Straße nicht er-
folgt.

Wer Bittfchriften r. Majeſtät über
reichen will, kann diesſelben bei der
Wache im Königlichen Schloß abgeben

wo Vorſorge getroffen iſt, daß ſie in
das Kabinett Hr. Majeſtät L Vorlage
gelangen. Dieſe Art der Ueberreichung
iſt die ſicherſte und empfehlenswerteſte.
Merſeburg, den 24. Auguſt 1912.

Der Königliche Landrak.

Graf d'Hauſſonville.
Bekannkmachung.

Anläßlich der Kaiſertage ſind die
ſtädtiſchen Büreaus wie folgt ge-
ſchloſſen:

Montag den 26. Auguſt er.
von vormittags 11 Uhr ab,
Dienſtag, den 27. Auguſt er.

den ganzen Tag,
Mittwoch, den 28. Auguſt er.
Vormittags von 9--11 Uhr.

Das Standesamt bleibt geöffnet:
Montag, den 26. Auguſt bis 12 Uhr,

Dienſtag, den 27. Auguſt von
11--12 Uhr für Todesfälle,
Mittwoch, den 28. Auguſt

von 10--12 Uhr.Merſebnurg, den 20. Anguſt 1912.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Gemäß 86 u. 7der Polizeiverordnung
des Herrn Regierungspräſidenten zu
Merſeburg vom 30. Juli 1904 über
das Meldeweſen wird hiermit r
ſtimmt, daß in der Zeit vom 22.
bis einſchließlich 28. Auguſt d. Js.
jede zuziehende Perſon ſich binnen
12 Stunden im Einwohner-Melde-
amt unter Vorlegung ausreichender
Legitimationspapiere anzumelden
hat.

Für die genaueſte Befolgung dieſer
Vorſchriften ſind auch die Haushal-
tungsvorſtände verantwortlich.

Zuwiderhandlungen werden ſtreng
beſtraft.

Merſeburg, den 22 Auguſt 1912.
Die Polizeiverwaltung.

Bekannkmachung.
Aus Anlaß der Anweſenheit

Seiner Majeſtät in unſerer Stadt
werden folgende Anordnungen ge-
troffen
1. Auf Grund des 8 2 der Straßen-

polizeiverordnung wird für die
Zeit vom 24. bis einſchließ-
lich 28. Auguſt er. die täßgliche
Reinigung der Straßen und
Bürgerſteige angeordnet.
Das Werfen von Sträußen,
Blumen pp. iſt ſtrengſtens ver-
boten und wird als grober Unfug
beſtraft. Das Schwenken von

Fahnen und Tüchern oder ähnlicher
Handlungen, die ein Scheuwerden
der Pferde verurſachen können,
ſind unterſagt.

3. Jn allen Straßen, in denen ein
ſtärkerer Verkehr ſtattfindet, wird
das Publikum dringend erſucht,
rechts zu gehen.

4. Den Anweiſungen der militäriſchen
Abſprerrungskommandos, der Gen-
darmerie und Polizei iſt unbedingt
Folge zu leiſten.

do

fur n Batser-ansvver

kEinqguartlerung
in reicher Auswahl

Steppdecken von 3 an
Zeitfedern, Drelle, Inletts.
W Fahnenstoffe

in Ia. Marine- Schiffsflaggentuch und Baumwolle
in versch. Breiten.

fertige Fahnen
in verschiedenen Breiten und Längen:

Das ich bis zu meinem Uwzug 10 Prozent
Ausnahme- Rabatt gewähre, bietet sich eine äusserst

günstige Kaufgelegenheit.

und zur

Kiserne Zetistellen von 5 an
Matratzen von G an
Schlafdecken von 2“ an

Otto Dohblkkowitz,

e. Entenplan.
Markt 19., 1. Et.

Telf. Nr. 442.

7äſn Meſſer Ollly in ſonen

MERSEBUR6 n Inh.wo beſt Totzke,
v. 8 1. Dentist.

v

ersi
fürWo ſäsche

(Wichtig esen!)

Das selbsttätige
Waschmittel.
Nicht kochen, nur waschen in hand-

warmer Persillauge von 30 40
Keine weitern Waschzusätze nehmen.

Die Reinigung ist vollkommen, das

Gewebe bleibt locker
und griffig und die Wäsche wird gleich-

zeitig desinliziert.

Erprobt u. gelobt!
Nur in Originalpaketen, niemals lose.

HENKEL CO., DVSSELDORF.
Anlleinige Fabrikanten auch der allbeliebten

Henkels Bleich-Soda
Liefere von der

Landwirtsſchaftskammer anerkanntes Saatgut.

1. Strubes Squarchead-Weizen,
2. F. v. Lochows Pethuſer Roggen,

Bei Abnahme von 1--9 Ztr., 10--19 Ztr. 20-99T. KleinKayna
bis zum Wege bis zur Stufenſtraße und Schreiber Merſeburg, den 21. Auguſt 1912. Weizen 1. Abſaat 12,75 M. 12,50 M. 12,25 M

Lehar Dentiial (Eingang VII. ſtraße von 6 Uhr nachmittags Die PolizeiVerwaltung. 1328 4178
komm e die zu Fuß bis nach Schluß des Zapfenſtreiches Roggen 1. 11,50 1125urch i etreten das Paradefeld für Fußgänger und Wagen; Private Anzeigen Auerkanntes Saatgut genießt halbe Fracht.
d ie Eingänge 7, 8 und 9 auf c) die An marſchſtraße für den Domäne Schiladebach
Kayng. Zapfenſtreich--Nulandtsplatz, Weißen 10*—16 Z., z. 1. 9. d. J. od. ſpät. z. 9felſerſtraße, Gottardtſt raßg Enten- verm. Off. erbet. unt. Z. 4 a. d. Exped. b. Kötſchau, (Corbetha--Leipzig). (1407
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Aus künfte über alle Düngungs
fragen erteilt jederzeit kostenlos
Landwirtschaftliche
kunfisstelle des Kalisyndikats

Leopolashall-G. m. b. II.
Stassturt

prächtige Ernten Sind
der Lohn einer wirklich
zweckmäßigen Düngung,

bei der neben Stickstoff We
u Phosphr vor allem ede er e Panee

SAagnueihbehulichen
etat ist es an der Zeit den Bedarf an Kalisaleen einzudecken

Aus-

in
52

gegeben
witrden.

sind nach wie vor in Qualität U II ü h er t o ff en

ſ5— T erw.)

Rot ergengnisse,
Bouillon-Würtel, Suppen-Würtel, Suppenwürze

e Noussedy FScnwarz. R'D T T IT-Gesellschaft m. b. H. Hünchen

Jagdſaiſon
empfehlen wir

Rottweiler Jagdpatronen
Güttlerſche Jagdpatronen

Adlermarke in Schwarzpulver und Rauchlos.

Zur

Seghbhi eleg.G.

ab äuhtungen
von einfacher bis zur elegantesten

Husführung.

Anfertigung in eigenen Ateliers.

Halle
Leinenhaus

Sonder-Katalog postfrei.

Aen e,a. S.

(1436

Weyhrkraftverein

Jungdentſchland
Sonntag, den 25. d. M. 3 Uhr

nachm: Beginn derlebungen anf dem
Exerzierplatz

Roth, Hauptmann.
Steuerfreier Vienenzucker,

Fabrikat der
Roßitzer ZuckerRaffinerie,

kann im Auguſt und September durch
Zucker und Kolonialwaren Groß
handlungen bezogen werden. (1489

Wer Geld sucht
gegen Ratenrückz., mäss. Zinsen, reell,
diskret, schreibe sof. an C. Gründler,

Berlin 127, Oranienstrasse 165a.
Kostenlose Auskunft. Viele Dank-
schreiben uud Hunderte von ab-
geschlossene Geschäften (1097

Suche wegen Verheiratung eines
Mädchens zum 1. od. 15. November
ein durchaus zuverläſſiges

älteres Stubenmädchen.

Frau Landesrat Hoefer,
weiße Mauer 13.

FTivoli- Theater.
Sonntag, d. 25. Auguſt 8 Uhr
Zum 2. Male. Auf allg. Verlangen.

Operettenpreiſe

Die luſtige Witwe
Operete in 3 Akten v. Fr. Lehär.
Die Kindervorſtellung fällt aus.

Montag und Dienstag bleibt
das Theater geſchloſſen.

Schluß der Spielzeit am
3. September. Sämtl. Dutzend-

von da ab keine Gültigkeit
mehr,

Liedertafel.
Unter Bezugnahme auf die Be-

kanntmachung des Magiſtrats vom
21. ds. Mts. erſuchen wir die Mit-
glieder unſeres Vereins, welche an
der Spalierbildung bei dem Empfang
Sr. Majeſtät teilnehmen, ſich am
26 ds. Mts.

pünktlich 1 Uhr
im Tivoli einzufinden.

Der Vorstand.

Deutſcher Flo

Ortsginppe Merſeburg.
Antreten zur Teilnahme an der

Spalierbildung am 26. Auguſt
mittags 12 Uhr 45 Min. beim
1. Vorſitzenden, Clobigkauerſtr. 2.

Vorstand.

karten müſſen bis Freitag,
den 30. Aug., eingelöſt ſein,

Sonntag, den 25. Auguſt.

Aufmerksame dBedienung 522222 233355 30o00000000000 0o00000000000 voW Flar Tänzer d3 Nerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7. r
u

Spezialgeschäft

für (851 eHerren- Wäsche z
Iricotagen, Shlipse. au

Wüäsche- Anfertigung in eigenen

2 Arbeitsstuben. am9 Vernspr. 259. dee 0 ſen000000000000 ſchSolid 6 cQualitäten. wen Aue de
SSSGGGÖC. ee der485,000 Mark Friſch eingetroffen: nIa Reh u. Dameuwild- Rücken,
ſind Acker u. Häuſer in getrenn- Kenlen und Blätter wi

oſten auszuleihen. (Rückp. gErnst Gerste, Magde- ebhbühner n
feinſte Brüſſeler und Deutſche

Pularden, Hafermaſtgänſe und
Maſtenten, junge Hähnchen, Tauben,

Kochhühner, lebende böhmiſche
Spiegelkarpfen, Schleie, Aale, friſche

burg, Große Diesdorferſtr. 234 I.
Neue Ritter- Pianos und Har-
moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge-
zahlten Miete Rud. Meckert, Haffzander empfiehlt
Ober Burgſtr. Reparaturen und Emil Wolf. Roßmarkt.
Stimmungen.

e. m
Mark-Schokolade, Kilo Mk.

o ERCk
Mätter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,
was der kindliche Organismus Zum
kraftvollen Wachſen dringend bedarf.

enT e c S S e ernennen

Seit vielendahren Weil sparsam
bewährt. im GebrauchUnerreicht billiger alsf lüssi et 9

6 (d gibt ohne a W Fürkul. reell. Ratenrückz. Vielet Jahrebeſteh. Winterſaaten
Firma Diesner, Berlin 142, iſt
Friedrichſtr. 248. Rückp. PeruGuano

„Füllhornmarke“

der beſte Oünger.
Aelteste Hapdlung
am Platze

h 22 Er lockert die AckerkrumePianüde und fördert die Gare.
e 9en Lauten Möbl. Himmer

an für ſofort zu vermieten.
Rio ltz 2

2

Grosse Neu-EKingänge von hervorragend schönen

Damen u. Backfieseoh, Coetuma en
in allen Preislagen.

J

m

Clobigkauerſtr. 29.

r je

Otto Doblicowitz, lerse burg, Entenpan II.
Hierzu eine Beilage.



Beilage zu r.
Sonntag, den 25. Auguſt.

199 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Ein ganz neues deutſches Flugzeug.

Jn einem Leitartikel der „Tägl. Rundſchau“ macht deren Mit-
arbeiter Mitteilung über ein ganz neues Flugzeug, deutſcher
Erfindung, das, wenn es hält, was es verſpricht, in der Tat alle
vorhandenen Flugzeuge entwertet und das Problem, auch im
Flug anhalten zu können, überraſchend löſt. Es heißt in dem
Artikel:

„Vor einigen Tagen brachten wir die erſte Andeutung
darüber. Ein Flugzeug ſei in Arbeit. das keinen Anlauf zum
Aufflug brauche, ſondern ſich ſenkrecht vom Haltplatz erhebe,

ſo leicht, wie wir manchmal im Traum das Emporſchweben
durchmachen; ein Flugzeug, das auch an beliebiger Stelle im
Luftraum, hoch über allem Gefahrenbereich, halten und ruhig
auf den Feind niederäugen könne; ein Flugzeug, das bei der
Landung kein „Kleinholz“ macht, weil es nicht in toller Fahrt
auf die Erde losſtürmt, ſondern ſich ſanft und wieder ſenkrecht
herabſchweben läßt. Die ungeheure Umwälzung, die ein ſol-
cher Apparat bedeutet, iſt jedem Militär von vornherein klar.
Das Dahinraſen und nervöſe Kreiſen über dem Feinde hört
auf, man kann in Muße beobachten und photographieren. Aus
der umſtändlichen Rechnung, die Bombenwerfer anſtellen müſ-
ſen, ehe ſie mit ihrem Zielapparat aus dem Flugzeug ein Ge-
ſchoß lancieren, fällt ein Faktor weg: die Einbeziehung der
Flugzeug-Geſchwindigkeit, die infolge des Beharrungsvermögens
die Bombe mit einem koloſſalen Schwung in einer merkwür-
digen Kurve entläßt. Dieſelbe ungeheure Umwälzung ſtünde
dem privaten Luftverkehr bevor. Jedes flache Dach von weni-
gen Geviertmetern Umfang kann zur Halteſtelle werden, und
man kann mitten in einer Menſchenmenge ſo behutſam landen
wie mit dem Kinderwagen an der Parkbank.

Heute bindet uns kein Schweigegebot mehr, die Erfindung
iſt über das Modellſtadium hinaus, iſt patentiert und ſoll nun

Unſer Berliner Erfinder nun beiläufig bemerkt, ein alter
Offizier, wie Zeppelin wendet an ſeinem in dreijähriger
Arbeit nach unzähligen Verſuchen hergeſtellten Apparat ganz
neue Grundſätze an. Es iſt ein Segelradflieger, der rotierende
Schwingen für den Auftrieb und einen Propeller für den Vor-
trieb beſitzt;, und „des Pudels Kern“ beſteht darin, daß die
Schwingen, ohne daß komplizierte Schlagflächen-Mechanismen
mit hin- und hergehenden Bewegungen nötig ſind, von ſelbſt
ſich ausbreiten, wenn ſie nach unten wirken, und von ſelbſt ſich
falten, wenn die Bewegung aufwärts geht. Der Ruderflug der
Vögel das Schwingenſchlagen iſt alſo ohne Exzenter-
Schubſtangen und dergleichen auf eine einfache rotierende Be
wegung, wie ſie für maſchinellen Betrieb die natürliche iſt, zu-
rückgeführt.

Die Einzelheiten, die nur den Jngenieur feſſeln, enthält die
Patentſchrift. Für das große Publikum aber wird es von Jn-
tereſſe ſein, zu erfahren, daß das neue Flugzeug drei Motoren
zu je 150 Pferdeſtärken und einen bootsförmigen Unterbau mit
Rädern hat, über dem wie japaniſche Schirme ſich die vier Se-
gelräder befinden. Jm Boote haben außer dem Führer drei
Perſonen Platz. Die Räder, die das Boot auf dem Lande
fahrbar machen, ſind, anſtatt mit Speichen, mit Scheiben ver-
ſehen, find alſo Hohlkörper und wirken auf dem Waſſer, wo
das Flugzeug der Flotte dienen ſoll, als Schwimmer, oder,
wenn man ſo will, die beiden ſeitlichen als Ausleger und das
hintere Rad als Steuer. Das ſind lauter eigenartige Dinge.
Zum erſtenmal ſehen wir hier ein Flugzeug vor uns, das
völlig unabhängig von franzöſiſchen Vorbildern iſt und auf rein
deutſchem Denken beruht. Hält es, wie es zu erwarten iſt, alle
Verſprechungen, ſo wird es eine horizontale Geſchwindigkeit
von mindeſtens 60 Kilometern in der Stunde haben und zu

zu Deutſchlands Ehre und zur Stärkung ſeiner Wehrkraft ausge einer Höhe von 500 Metern in etwas über 3 Minuten aufſter-
baut werden. Alle unſere Drachenflieger beruhen darauf, daß
ſie, wie das Spielzeug unſerer Kinder, mit ſchrägen Tragflächen
ſich „auf die Luft legen“, die bei der raſenden Fahrt unter ihnen
zuſammengepreßt wird und als Kiſſen dient.
machende Vorwärtsraſen aufhört, weil etwa der Motor aus
ſetzt, fällt man wie ein Stein herunter, ober kann veſtenfalls in
einem Gleitfluge landen. Viele Theoretiker haben nun von
jeher dem Schraubenflieger den Vorzug gegeben, der durch Hub-
ſchrauben vertikalen Auftrieb erhält, und es exiſtieren ganz phan-
taſtiſche Pläne von Flugzeugen mit einer Anzahl von Pro-
pellern, die nach oben und nach allen Seiten wirken, am Ende
gar verſtellbar ſein ſollen. Sie bewährten ſich auf dem Papier,
auch wohl noch als winziges Modell im Laboratorium, kamen
aber bei Verſuchen in Originalgröße nie in rechten Betrieb.

Sobald das wind-

gen können. Die Steigegeſchwindigkeit übertrifft alſo bei wet-
tem die der heute üblichen Flugzeuge, und da im Luftkriege
das Ueberhöhen als ausſchlaggebend gilt, ſind die Drachenflieger
dem Segelradflieger „geliefert“. Wir können ihn namentlich
an rheiniſchen Brückenköpfen zum Abſchießen gegneriſcher Flug
zeuge gut gebrauchen. Auch wäre er in den brauenden Nebeln
der Nordſee keine üble Erſcheinung, wenn er ſich langſam über
einem Dreadnought ſenkte und juſt in deſſen Schornſtein
eine Pille fallen ließe. An derartige Möglichkeiten hat man
wohl auch in unſerem Kriegsminiſterium gedacht, wenn man
nur das Notwendigſte an Flugzeugen bisheriger Art anſchaffte;
die neue Maſchine kennt man dort in allen ihren Stadien ſeit
1909 und erhofft das Beſte von ihrem demnächſtigen wirklichen
Arbeitsbeginn.

Wir bekämen damit auch im Flugweſen, wie in der Luftſchiff-
fahrt ſchon längſt, den Vorrang. Heute kann ein großer Zep-
pelin- Kreuzer noch ſpielend die Flugzeuge, ſelbſt die modernſten
Rennmaſchinen, abfertigen, wie er es dieſer Tage auf der
Turnier zu Gotha getan hat. Die Meldungen, daß die Flug-
zeuge das Luftſchiff beſiegt hätten, waren falſch; das Luftſchiff
hatte ſeine Erkundungsaufgabe bereits gelöſt, als ſie heran-
ſchwirrten, kehrte zurück und war im Nu 300 Meter über den
Kleinen, als ſie ihm an den Leib wollten. Auch im afrikani-
ſchen Feldzuge haben die Jtaliener mit ihren Flugzeugen nichts
erreichen können und auf die Luftſchiffe zurückgreifen müſſen.
Selbſt der neue Segelradflieger wird vor der Ueberlegenheit
großer Luftkreuzer ſich beugen; aber in ſeinem Bereich, gegen-
über anderen Flugzeugen, wird er König ſein.

Provinz und Umgegend.
Modelwitz, 23. Aug. Gutem Vernehmen nach hat ſich das

Befinden des durch einen Wilddieb. verwundeten Forſtbeamten
Jahn einigermaßen gebeſſert.

Halle, 23. Aug. Die Gartenbauausſtellung wurde heute
durch den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen Exzellenz von
Hegel feierlich eröffnet. Die Spitzen der Behörden aus Halle
und Merſeburg, auch Herr Reg.- Präſident v. Gersdorff, ſowie
viele Ehrengäſte waren zugegen. Als Ganzes macht die Aus-
ſtellung, in der alle Zweige des gärtneriſchen Berufes vertre-
ten ſind, einen vorzüglichen Eindruck. Die Ausſtellung dauert
bis zum 2. September.

Halberſtadt, 23. Aug. Ein freches Gaunerſtückchen wurde
dieſer Tage hier verübt. War da ein ehrſamer Schneider-
meiſter aus der Umgegend nach der Stadt gekommen, um hier
ſein Arbeitsmaterial für die nächſte Zeit einzukaufen; das hier-
zu nötige Geld trug er wohlverwahrt in einem Beutel bei ſich.
Ehe er aber ſein ſchweres Tagewerk begann, ritt ihn doch der
Teufel, zuvor einmal einzukehren und ſich Stärkung zu trinken.
Jn der Gaſtwirtſchaft ſaß unter mehreren Gäſten auch einer an
einem Tiſchchen allein, zu dem ſich der Meiſter ſetzte und ihm
im Verlaufe des Geſprächs auch den Zweck ſeines Kommens er-
zählte. Nach einer kleinen Weile zog der Schneider ſeine Börſe
und zählte ſein ganzes Geld auf dem Tiſche auf, um es in ein-
zelne Poſten einzuteilen. Als der Mann den letzten Heller auf-
gezählt hatte, rief der Fremde aus: „Det ſtimmt!“ ſtrich das
Geld blitzſchnell ein und ſprang mit ſeiner nicht eben kleinen
Beute zur Tür hinaus. Der Beſtohlene, der ſelbſtverſtändlich
ebenſo ſchnell dem Diebe nachwollte, konnte aber nicht vom
Fleck, denn der geriſſene Gauner hatte den ehrwürdigen Bra-
tenrock des Schneidermeiſters an die Bank angezweckt. Als
ſich der alſo Gefoppte endlich befreit hatte und die anderen
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Gäſte werkten, was vorgefallen war, hatte ſich der leichtfüßige
Dieb längſt aus dem Staube gemacht.

Magdeburg, 22. Aug. Die 20jährige Tochter Helene des
Dekorationsmalers Ahnert wird ſeit dem 16. d. M. vermißt.
Sie hat am vergangenen Freitag, nachmittags, die Wohnung
der Eltern verlaſſen, um Beſorgungen in der Stadt zu machen,
und iſt ſeitdem nicht wieder zurückgekehrt. Die beſorgten El-
tern befürchten, daß ihre Tochter einem Unfall oder einem Ver-
brechen zum Opfer gefallen iſt.

Groß Kaynga, 23. Aug. Eine impoſante Dekoration kann
während der Kaiſertage auf der Gewerkſchaft „Michel“ in Au-
genſchein genommen werden. Auf dem freien Werksplatze er-
hebt ſich unmittelbar vor der Brikettfabrik ein ca. 20 m hoher
pyramidenförmiger Aufbau in Brikets, welcher ein Rieſen-
briket mit der Aufſchrift „Michel“ von ca. 10 m Länge und
entſprechender Höhe trägt. Alles iſt mit Tannengrün und Fah-
nen geſchmackvoll dekoriert und macht das ganze Arrangement
einen wirklich großartigen Eindruck. Die Gewerkſchaft fabri-
ciert außerdem an dieſem Tage Brikets, welche außer der Marke
„Michel“ die Aufſchrift „Kaiſerparade 1912“ tragen. Eine grö-
ßere Anzahl ſolcher Brikets in farbiger Ausführung kommen
am Tage der Kaiferparade in der Nähe des Werkes zur Ver-
teilung und weden den Beſuchern der Parade als bleibendes
Andenken an dieſen Feſttag jedenfalls willkommen ſein.

Rudolſtadt, 22. Aug. Von der Schwarzatalbahn in der
Nähe von Sitzendorf iſt in letzter Nacht ein etwa 40 Jahre alter
Mann von einem Eiſenbahnzuge überfahren worden. Der Kopf
wurde ihm vom Rumpfe getrennt. Ueber die Perſönlichkeit des
Toten und über die näheren Umſtände, die zu ſeinem Tode
führten, hat ſich noch nichts feſtſtellen laſſen.

Eilenburg, 22. Aug. Der Doppelehe machte ſich der 54jäh-
rige landwirtſchaftliche Arbeiter R. ſchuldig. Er hatte im Jahre
1905 ſeine Frau hier verlaſſen und nichts wieder von ſich hö-
ren laſſen. Vor einigen Wochen traf er plötzlich wieder hier
ein und brachte ſich eine 28jährige Frau mit, die er vor zwei
Jahren in Letſchin (Kreis Lebus) geheiratet hatte. Seine erſte
Frau, die noch hier wohnt, war natürlich nicht wenig erſtaunt,
als ſie das Verhältnis erfuhr, und brachte ihren Mann zur An-
zeige.

Torgau, 22. Aug. Dem 4. Thüringiſchen Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 72, deſſen Stab und erſten zwei Bataillone in Torgau
garniſonieren, während das dritte Bataillon in Bernburg liegt,
und zu deſſen Chef kürzlich der Zar von Bulgarien ernannt
worden war, iſt der Namenszug ſeines Chefs verliehen wor-
den. Dieſer iſt ein doppelt verſchlungenes griechiſches F und
darüber die bulgariſche Zarenkrone.

Ranis, 22. Aug. Der 38jährige Lederarbeiter Hermann
Riemenſchneider, der vor einigen Wochen in einer Pößnecker

Fabrik mit der linken Hand in eine Maſchine geriet, wobei er
die betreffende Hand einbüßte, iſt an den Folgen der Verletzung
geſtorben. Die Verletzung hatte eine Blutvergiftung zur Folge,
die den Tod herbeiführte.

Gera, 23. Aug. Der hieſige Gemeinderat, der eine ſozial-
demokratiſche Mehrheit beſitzt, wählt heute zum vierten Male
zwei ſozialdemokratiſche Gemeinderatsmitglieder zu Stadträten.
Die vorhergegangenen Wahlen der beiden Sozialdemokraten ſind
von der Regierung nicht beſtätigt worden. Die Gewählten ſind
die Landtagsabgeordneten Rohmann und Fiſcher.

Cölleda, 22. Aug. Der früher im hieſigen Bauamt be-
ſchäftigte und ſpäter nach Loſſa verſetzte Bauaſſiſtent Meier iſt
mit der Tochter einer hieſigen Beamtenfamilie ſeit Anfang
dieſes Monats verſchwunden. Nachforſchungen ſind ohne Er-
folg geweſen. Man nimmt an, daß das Liebespaar freiwillig
in den Tod gegangen iſt.

Zeitgemäße Bekrachtungen.
Wetktrennen!

Nimmer läßt es ſich verkennen, daß der Sport in Blüthe
ſteht, da im Sommer ohne Rennen kaum ein Sonntag
mehr vergeht. Frau Fortung winkt am Ziel und man
wagt und wettet viel, doch das Wetten und das Wagen
artet aus zum vielen Jagen! Ungeſtüm jagt man von
hinnen und dem Glück wird nachgeſtellt, Wetten, wagen
und gewinnen hat noch Reiz auf dieſer Welt. Bei dem
Toto wird gewagt und dann hinterher geklagt, wenn
man auf die Renner ſetzte die man eben überſchätzte!
Ach, das Leben iſt kein Wandern, nein, ein Rennen iſt's im
Trab, einer überholt den andern und läuft gern den
Rang ihm ab! Ja, ſolch Rennen kühn und wild iſt des
Lebens Spiegelbild, wer dem Hinderenis muß weichen,
kann das Endziel nicht erreichen! Heiß und ſtetig iſt das
Rennen um die Herrſchaft auf der Welt, glücklich iſt noch
nicht zu nennen, der vom Schickſal hochgeſtellt Seht den
Serbenkönig an, bleibt er nicht ein armer Mann? Ange-
ſchwärzt noch immer ſteht er einſam da als ſchwarzer Peter!

Und man findet ſehr vermeſſen des Beſuches Angebot.
(Kann man denn noch nicht vergeſſen König Alexanders

Tod Abgewinkt hat man von Wien und ſo muß er
weiter ziehn, niemand will ihn Vetter nennen. Ach, es iſt
ein totes Rennen! Aber der Montenegriner alte König
Nikolaus wird ſeit Jahren immer kühner und geht flott
aus ſich heraus, möchte ſein der Stlaven Zar, doch ſein
Nachbar, der Bulgar, treibt, (um eine Naſenlänge) ihn
beim Rennen in die Enge! Schwierig iſt die Balkan-
Lage, denn ſie iſt durchaus verwirrt, doch die große Bal-
kan-Frage löſt Graf Berchtold unbeirrt, wenn er alles
recht erkennt und dabei ſich nicht verrennt, denn beim

Rennen gibts gewiſſe oft recht ſchwier'ge Hinderniſſel!l
Große Rennen ſind zu nennen, jeder rennt ſo gut er kann,
nur der Türke kann nicht rennen, denn er iſt ein kranker
Mann und er iſt es unbedingt hat er ſich auch jüngſt
„verjüngt ſeine Kraft reicht kaum noch weiter, er iſt lahm-

gelegt! Ernſt Heiter.Eine halkloſe Verdächtigung.
Von dem franzöſiſchen Panzerkreuzer „Marſeillaiſe“ ſind

kürzlich in Antwerpen bei Abfahrt des Schiffes 35 Mann de-
ſertiert. Aus Aerger über das den franzöſiſierenden Kreiſen in
Belgien etwas peinliche Vorkommnis leiſtet ſich das franzoſen-
freundliche Brüſſeler Blatt „La Metropole“ eine perfide Ver-
dächtigung der Beſatzung des ebenfalls in Antwerpen geweſenen
deutſchen Schulkreuzers „Viktoria Luiſe“. Anläßlich der Ab
fahrt dieſes Schiffes, das als erſtes der zur Begrüßung des
Königspaares entſandten Kriegsſchiffe Antwerpen angelaufen
und als letztes verlaſſen hatte, ſchreibt das nämliche Blatt:

„Um 6 Uhr früh, ohne Sang und Klang, iſt der Kreuzer
weggefahren, und das war allzufrüh, als daß viele Leute es zum
Abſchied hätten begrüßen können. Man hat ſich ſogar gefragt,
warum wohl dieſe Abfahrt in der Morgenfrühe? Wohlunter-
richtete Leute antworten, das ſei geſchehen, um die Wiederho-
lung des Schauſpiels und der Zwiſchenfälle zu vermeiden, die
man bei der Abfahrt der „Marſeillaiſe“ erlebt hat; denn auch
hier habe es fehlende Mannſchaften gegeben, genau ſo, wie bei
dem Holländer und dem Engländer, bei denen mehrere Mann
der Beſatzung ausgeriſſen ſeien. Das iſt auch nicht verwunder-
lich, denn derlei kommt ſehr häufig vor, wenn ein Krieggsſchiff
in fremdem Hafen anlegt.

Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, iſt dieſe Behauptung
des belgiſchen Blattes durchaus unwahr. An Bord des deut-
ſchen Schulkreuzers hat kein Mann gefehlt. Jm übrigen ent-
ſprechen auch die von der „Metropole“ mitgeteilten Begleitum-
ſtände der Abreiſe nicht der Wahrheit. Denn der Antwerpener
Korreſpondent der Brüſſeler „Chronique“, der angeſehenſte aller
Antwerpener Advokaten, Advokat van Calſter, meldet dieſem
Blatte: „Der deutſche Kreuzer „Viktoria Luiſe“ iſt heute mor-
gen um 8 Uhr von hier abgefahren, begrüßt von einer zahl-
reichen Volksmenge.“ Genau ſo berichtet das Brüſſeler „20.
Siècle.“

Ausland.
London, 23. Aug. Am Sarge des in der Kongreßhalle von

Clapton aufgebahrten Generals der Heilsarmee Booth wurde
ein Kranz des deutſchen Kaiſers in weißen Lilien niederge-
legt. Der Kranz wurde durch den zur deutſchen Botſchaft kom-
mandierten Leutnant von Bülow überbracht, der den Befehl
hatte, der Familie Booth die Teilnahme des Kaiſers auszu-
ſprechen.
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